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:_ Jngeborg.
imePbd Lu ^ oman von Fr . Lehne.
,rv.Lloä» l^ttEtzung. (Nachdruck verboten.)
^ Ss-»> Frau Doktor Boden , eine rund-
Vsrpfl«̂ ( einer "Û sehende Dame , die soeben den Kaffee-
' . »' « ! Must -ru ? g unterzog . Er ,nh

leidenn̂ -̂ Auf Dem weißen Damasttuch lag
Evik-n E ^ r Läufer mit geklöppelten Einsätzen

lanfien fkgS m0 ein*r  bohen geschliffenen Base
te k̂ Eostliche La Francerosen . Und die ausge-

chenschussel war so verlockend, daß Hedi sagte:
nun nicht bald trinken , nehme ich

r^utortchen schon im voraus —" und sie war
»hl / ^ Vorhaben auszuführen,
r: ' uuch nicht gar zu kindisch," verwies ihre
,1c.' und  sage den Herren nochmals Be-
"Y wir auf sie warten ."

Mädchen gehorchte und kam in Beglei-
en und des Gastes aus dem nebenan-
f? L ?nmer zurück.

nur unterdrückte Jngeborg den Ausruf
en nnd sie fühlte sich erröten , als sie den

xÄ UN der Seite des Hausherrn erblickte,
öderer , als der , dem sie gestern die

Dorfen hatte!
g ;r?n,stieß Hedi sie in die Seite und lachte:
-rinü l tne  Überraschung - "
faf ? Ä ö-U ns '/ das nicht gesagt, Hedi ?"

wl-trn i ' r Ia  nicht nach unserer Einquartierung
nütlick '»r o öteichgültig — ich war selbst baff !"
heiü^ , ^ ?pfte Dr . Boden dem schönen Mäd-

^ »Na , Inge , guten Tag ! gib
§ *Möckt- schön-  daß du da bist, Kind . —
rn. dich nun mit unserem Gaste bekannt

fteliv^ aron  Steineck — Fräulein Ell-
btwag ££ er  vor.

"Näen verneigte sich Jngeborg . während

73. Jahrgang.

Zu  viel des Guten.
Mann, der auszog, um der ganzen'Welt für

niae Seiten den Frieden zu sichern, ist jetzt am Werke,
«en ssriegsbunb zu stiften, wie ihn die ausschweifendste

i f-:e wohl niemals für denkbar gehalten hätte. Ganz
it tritt Herr Wilson an die noch neutral ge-

eocnen Staaten der Erde heran mit der Aufforderung,
möchten sich seinem Borgehen gegen Deutschland an-

,ließen, und wenn er damit, wie zu erwarten ist, nicht
noD den gewünschten Erfolg haben wird, so wird

vielleicht wiederum vor den Kongreß hintreten,
nun auch die widerspenstigen Kleinstaaten, die sich
unbewährten Führung durchaus nicht blindlings an-

iuuen wollen, in Acht und Bann erklären. Man weiß
i recht: ist das Größenwahn oder nur der Übereifer
Neulings, der sein Land zum erstenmal in einen

Waren europäischen Konflikt hineinziehen will und
ei in feinen glühenden Wahnvorstellungenden Sinn

die Wirklichkeit der Dinge mehr und mehr zu ver-
scheint? Jedenfalls , Herr Wilson stürzt sich mit den

.u-.ctien eines Neulings in den Kampf, und wir können
zdarauf verlassen, daß ihm die heilsamsten Enttäuschungen
hj erspart bleiben werden.

Mit der feinen Witterung , die sie von jeher aus-
' kniet hat. suchen die großen englischen Blätter ihren

Bundesgenossen liebevoll auf die unausbleibliche
ftimmung seiner Erwartungen vorzubereiten.
,iend weisen sie darauf hin, daß die Stellung der

luolett Länder in Europa doch eine ganz andere sei.
! diejenige der südamerikanischen Republiken und daß
i natürlich nicht überall den gleichen hohen Idealismus

den gleichen rücksichtslosen Kämpfermut für Mensch«
w  und Völkerfreiheit voraussetzen dürfe wie in

gton. Auf der anderen Seite wollen sie sich einst-
huldoollst damit zufrieden geben, daß die Ber¬

ti Staaten die Beziehungen zu Deutschland abge-
l haben; es sei durchaus nicht nötig, sofort auch

kriegerischen Maßnahmen überzugehen, das werde
schon alles mit der Zeit finden. Sie wollen also

' drängeln, die Herrschaften vom Zehnverband, schon
ato mwk, weil es ihnen verdammt wenig nützen

lrde, denn wie es mit der Kriegsbereitschaft unseres
esten^ Gegners steht, ist ja ein öffentliches
Mms der alten und der neuen Welt. Nein, die
Masten dieses Jahres müssen schon noch einmal von

* & » ^ tragen werden ; aber wenn auch sie wieder
"Wens gebracht sind, dann wird sie wenigstens eine
! Nesewe hinter sich wissen, deren Unerschöpflichkeit ihr

moen wird, den Krieg auch noch in das Jahr 1918
uagen, wenn anders ihre Völker des grausamen

. noch nicht satt geworden sein sollten.
UEicher Friedenspräsident , dieser Herr Wilson, der

oeUe| t, sein Ideal zu verwirklichen, und wenn
«J die ältesten Kulturvölker in Scherben gehen!

"icht alles täuscht, wird der alte Kontinent
vorziehen, seine Angelegenheiten unter Ausschluß

j JrS r. onöe  von jenseits des großen Wassers unter
am t0 i}n0  ru bringen. So viel bis jetzt zu er-

Ä sollen die europäischen Neutralen sich mit
i doch lieber nicht einlassen. Wenn sie gegen
MUsche Knegsgebietserkläruna protestieren wollen, so

veoars es dazu keiner Anstiftung von außerhalb, und die
Aufdringlichkeit, mit der jetzt auf einmal der amerikanische
Präsident eine Weltführerrolle für sich in Anspruch nimmt,
die er bisher , solange die übrigen Neutralen sich davon
einen Nutzen versprachen, hartnäckig zurückwies, sie ist eher
geeignet Verdacht zu erregen als Gegenliebe zu finden.
Sie werden es doch wohl oorziehen, ihr Schicksal in der
eigenen Hand zu behalten, und Deutschland hat es an Be¬
weisen von tatbereitem Verständnis für ihre schwierige
Lage wahrhaftig nicht fehlen lassen. Was aber die Mittel«
machte anbetrifft , so wird es ihre Sorge sein, die Ent¬
scheidung auf den europäischen Kriegsschauplätzen so recht¬
zeitig zu erzwingen, daß Herr Wilson, wenn er so weit
sem wird , hier nicht'mehr viel zu tun oorfinden soll. Unser
ungehemmter Unterseeboot-Krieg hat einen oerheißungs«
vollen Anfang genommen — und „Bayern voran !" klingt
es eben schmetternd aus dem Süden des Reiches zu uns
herüber, wo der Landtag in begeisterten Ergebenheits-
Depeschen an Kaiser und König aller Welt verkündet hat.
daß auch das Erstehen eines neuen Feindes dem deutschen
Siegeswlllen nicht den geringsten Abbruch tun würde. So
können nur allem, was kommt, ruhig ins Auge blicken. Hat
weder Italien 1915 noch Rumänien 1916 dem Kriege die

ä «er«ersehnte Wendung gegeben, so wird auch Amerika 1917
das Schicksal des Zehnverbandes nicht aufhalten können,
uno was dann  noch folgen mag, diese Sorge dürfen wir
emstwellen dem lieben Gott überlassen.

Politilcbe Rimdlcbau.
Deutfchee Reich.

+ Mit Geltung vom 10. Februar ab ist die Zoll¬
schranke zwischen Kurland und Polen aufgehoben
worden. Jedes Verwaltungsgebiet erhebt Einfuhrzölle
nur bei der Einfuhr aus Deutschland bezw. Österreich-
Ungarn nach dem für jedes Gebiet jetzt gültigen Zoll- und
Taratarif . Waren , die aus einem Gebiet in das andere
eingeführt werden, bleiben von den inneren Steuern des
letzteren befreit. Eine Ausnahme findet bei Salz statt,
das im Gebiet Ost mit einer Steuer von acht Mark für
den Doppelzentner belastet werden darf. Bestehende in¬
direkte Steuern dürfen ohne Genehmigung des Vertrags¬
gegners nicht herabgesetzt werden. Ausfuhrzölle und
Monopole werden durch diese Vereinbarung in keiner
Weise berührt.

+ Die Ehrenrettung einer bei vielen Anlässen der letzten
Jahre oft arg Geschmähten brachten Mitteilungen im Haus¬
haltsausschuß des Preußischen Abgeordnetenhausesüber die
Fürsorgezöglinge im Kriege . Danach hat sich die Für¬
sorgeerziehung, deren Nutzen so häufig bestritten wurde,
an den aus der preußischen Fürsorge heroorgegangenen
13 072 Heeresmitgliedern gut bewährt. Eine große Zahl
von ihnen sei zu Unteroffizieren, einer sogar zum Offizier
befördert worden. Viele von ihnen hätten das Eiserne
Kreuz erworben. Einer von ihnen habe das Eiserne Kreuz
erster Klasse erhalten. Die entlassenen Zöglinge stünden
in lebhaftem brieflichen Verkehr mit ihren früheren Lehr¬
meistern und Dienstherren . Im Jahre 1915 sind 11273
Fürsorgezöglinge in Preußen neu eingewiesen worden.
Das ist die Höchstzahl, die seit Bestehen des Fürsorge¬
erziehungsgesetzes erreicht worden ist, und bedeutet fast eine
Verdoppelung der Zahl von 1902.

die Augen des jungen Offiziers in kaum verhehlter Be¬
wunderung auf ihr ruhten.

Gestern schon war sie ihm ausgefallen , aber heute
erst sah er es richtig , wie schön das Mädchen war.

Ihm fiel vor allem die stolze Haltung ihrer hohen,
wundervollen Gestalt auf . Die Züge ihres schmalen,
rassigen Gesichtes waren sehr rein geschnitten und fast
klassisch zu nennen . Unter hochgewölbten Brauen leuch¬
teten die großen Augen in einem seltenen Dunkelblau,
die einen wirkungsvollen Gegensatz zu dem üppigen
schwarzbraunen Haar bildeten , das sie schlicht geschei¬
telt trug . Ueberhaupt war sie im Vergleich mit Hedi fast
puritanisch einfach angezogen . Das weiße Waschkleid
war allerdings sehr sorgfältig gebügelt . Die Bluse liefe
Den schönen schlanken Hals frei und war mit einem
Spitzenfichu verziert , das mit einer antiken Nadel ge¬schlossen war.

Im stillen vergleichend , flog sein Blick zwischen den
beiden Mädchen hin . Trotz des Raffinements in ihrem
Anzuge , einem luftigen , schick gearbeiteten , zartfarbigen
Organdykleide , trotz der modernen , kleidsamen Frisur
konnte die blonde Hedi dem Vergleiche nicht standhal¬
ten : sie erschien Steineck wie eine hübsche, aber unbe¬
deutende Puppe der Freundin gegenüber , die durch ihre
herbe , edle Schönheit trotz der unscheinbaren Kleidung
auffallen mußte.

Man nahm Platz am Kaffeetisch: Hedi bediente und
war besonders aufmerksam dem Gast gegenüber . Ein
lebhaftes Gespräch entwickelte sich, an dem Inge sich
ebenfalls beteiligte , nachdem sie ihre anfängliche Be¬
fangenheit verloren batte.

Sie war ja so froh , einige Stunden mal etwas an¬
deres zu haben , als das ewige Einerlei zu Hause.

„Na , wie geht 's denn bei Euch? " fragte Doktor
Boden.

„Danke , immer so weiter ."
„Ist dein Vater noch verreist , Inge ?"
„Ja , er kommt aber in wenigen Tagen zurück. Es

sei in Wiesbaden zu heiß , schrieb er, und das bekomme
ihm nicht."

Griechenland.
X Wenn italienische Berichte zuverlässig sind, so ist nun

endlich die Blockade erleichtert worden. Die seit zwei
Monaten zurückbehaltene griechische Post wurde ausge¬
liefert und im Piräus wurde die Einfahrt eines Schiffes
mit türkischem Weizen erlaubt. In Ausführung des Ulti-
matums des Verbandes sind 14 Eifenbahnzüge und ein
Dampfer mit griechischen Truppen von Athen abgegangen.
Der Kriegsminister hat die Ablieferung aller dem Staate
gehörenden Waffen bis zum 17. Februar angeordnet: den
Ungehorsamen wird Verhaftung angedroht. Erst nach be¬
friedigendem Resultat der Waffenablieferung will man die
Blockade ganz aufheben.

Amerika.
X Der amerikanische Senat hat das mit dem Veto des

Präsidenten an den Kongreß eingeschickte Einwanderungs-
gesetz, das für die Einwanderer eine Lese- und Schreib¬
probe vorschreibt, mit 62 gegen 19 Stimmen angenommen.
Die Debatte darüber war sehr lebhaft. Da das Repräsen¬
tantenhaus die Vorlage bereits angenommen hat, wird sie
automatisch Gesetz.
Klus In - und Ausland.

Berlin , 7. Febr. Die nächste Sitzung des preußischen
Abgeordnetenhauses  findet am 13. Februar statt.

.Berlin , 7. Febr. Wie man erfährt, erhielt der frühere
türkische Finanzminister Dschawtd  Bei . der bisher mehrere
Monate hindurch in Berlin weilte, ein Telegramm, wonach
er als Finanzminister in das neuformierte türkische Kabinett
Talaat Bei berufen worden sei. Infolgedessen ist er heute
früh nach Konstantinopel abgereist.

München, 7. Febr. In seiner Antwort auf die Kund¬
gebung des bayerischen Landtags  spricht Kaiser Wilhelm
seine Freude über den entschlossenen Siegeswillen und die
opferfreudige Vaterlandsliebe der Bayern aus. Ähnlich lautet
auch die Antwort König Ludwigs.

Rotterdam , 7. Febr. Reuter meldet aus Washington,
daß Graf Bernstorfs  und das Personal der Botschaft sowie
sämtliche deutschen Konsuln der Vereinigten Staaten sich
Montag in Newyork einschiffen werden, um über Dänemark
zu reisen. -

Amsterdam, 7. Febr. Die „Times" meldet aus Washington:
Nach einer Bekanntnwchung Carronzas wird Mexiko  im
Falle eines Konfliktes zwischen den Vereinigten Staaten und
Deutschland neutral bleiben.

Petersburg , 7. Febr. Die seit Kriegsbeginn geschloffeneFondsbörse  ist wieder eröffnet worden.

Millons IVeutralitätsbrucb.
Das Einjchwenken des Präsidenten der Vereinigten

Staaten von Nordamerika in die Linie der Feinde
Deutschlands bat seinen alten Nebenbuhler in der demo-
katlschen Partei , Bryan,  wieder auf den Plan gerufen.
Bryan legte bekanntlich sein Amt als Staatssekretär des
Äußeren nieder, als Präsident Wilson sich ziemlich
unverhohlen gegen die europäischen Mittelmächte
wandte und die Sonne seiner Gnade England
und seiner Gefolgschaft zuwandte , deren an¬
dauernde Völkerrechtsbrüche er anstandslos über sich
"flehen ließ. Bryan erläßt Aufrufe zur Bewahrung der
»kiube und des Friedens . Er erklärt, wenn die Kriegsfrage
gestellt werde, müsse eine Volksabstimmung  über die
Kriegserklärung oorgenommen werden. Bei einer von der

„Das läßt sich denken — jetzt — ! Da hätte er im
Frühjahr hingehen müssen ! Lange hält er es ja nirgends
aus , das dachte ich mir schon! Anstatt nun seinen Urlaub
ordentlich zu genießen , kommt er vorzeitig wieder nach
hier , wo er das ganze Jahr sein muß - aber das
sieht ihm ähnlich — "

»Er kann eben ohne seine geliebten Bücher nicht
sein — "

„Du aber recht gut , Inge , nicht wahr ?" scherzte er.
„Ja , Herr Doktor, " entgegnete sie ernsthaft , „als

ich nicht immer lernen mußte , konnte ich es nicht genug
— aber jetzt mag ich am liebsten kein Buch mehr
sehen — "

„Dann wirf doch den ganzen Krempel über den
Haufen , Mädel ! mache kurzen Prozeß ; zwingen kann
dich doch niemand — "

„Das sagen Sie so leicht, Herr Doktor ", bemerkte
sie traurig . Doktor Boden schüttelte den Kopf.

„Das weiß der Kuckuck — 's gibt wunderliche
Leute , und zu denen gehprt dein Vater ! Sagen Sie selbst,
Herr Baron ", wandte er sich an Steineck, der, in ein lu¬
stiges Wortgeplänkel mit Hedi verwickelt, doch die Un¬
terhaltung des Doktors mit Jngeborg verfolgt hatte,
„sagen Sie , ist es nickst ein Unrecht, daß da so ein armes
Mädel gequält wird , ihr Lehrerinnenexamen zu ma¬
chen, trotzdem sie erstens kein bißchen Lust dazu ver¬
spürt und zweitens es auch gar nicht so nötig hat - "

„Allerdings , Herr Doktor , ist das ein Unrecht, so¬
gar eine Sünde —" und ausdrucksvoll ruhten seine
kecken grauen Augen auf Inges Gesicht, während er sich
zu ihr wandte — „aber muß man sich denn bei so ge¬
ringer Neigung dazu fügen ?"

„Ja , man muß , Herr Baron, " sagte sie mit großem
Ernst in der Stimme.
. Steineck hatte sich eigentlich vorgenommen , mit

einigen Kameraden zu bummeln . Aber entgegen dieser
Absicht war er geblieben . Man hatte die Zeit bei Tische
bei dem tadellosen Mittagsmahl verplaudert : der Dok¬
tor war ein famoser Mann , dessen Weine und Zigarren



amerikanisck>eit Nmkralitätskonferem einberufenen Der
sammlung wurde vn >an von « X» WÄ AmÄkas dem

WWMZW
LM -- WWW
Nation auf dem Weg. zum Frieden die Führung
nehmen muß, warum nicht die uwrige frühere Prä-

österreichischen Ge andten auch dann, wmn Ollerre cy
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n°d) "Abwinken aus Dänemark und Schweden. ^

Es unterliegt keinem Zweifel wehr, daß Dänemark
der Wilsonschen Aufforderung zum Anschluß «n «
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bringen würde. ,

v Schiffe nach der Einwanderungsstation
und L^ ^ -! tz,and bat begoimem Es handelt sich um etwa
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Amerikanische Maßnahmen.
cw«. amerikanische Regierung hat eine Reihe von Maß¬

regel? getroffen, die als Vorbereitung auf einen Krieg mit
Deutschland gelten müssen. ^ _ ,
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kanische Matrosen bewachen die Station-

Verstaatlichung der Kriegsindustrie.

s.sSpÄlfü
Crague Island in Kriegsbereitschaft gesetzt

wurde. Die Überwachung ist äußerst streng.
Keine amerikanischen Schiffe unter fremder Flagge.

«irXfiheTit Mn !an hat eine Proklamation erlassen, m
, ^ S8 ©Ä 5rt 80 efe*e8 den amerikanischen

Ä Schi«- unter fretnbe S °m>-.

“ “ ÄS » *« de. deutschen Sand-Isschlff-.
?-7-oN der nachträglichen Ableugnung Reuters haben

sich die ^anfänglichen Meldungen über dle Beschlagnahme

Der Krieg.
Der deutsche Geueralstabsbericht.

Srotzrs Hauptquartier. 7. F«br. (W -.8 . Amtlich.)
Westlicher »riegefchanylatz.

Armee des Generalfeldmarsch Üs Herzog Adrecht
von Württemberg

Im Yoern.Bogeu h-rischie a»ends lebhafte Feurr-

«L Wvtichaet.Boreu zerstörten wir durch umfangreiche
Sprengung einen erheblichen Teil der feindlichen Mine«.

E.„ «nglischeS Fliegergeschwader watt auf die Stadt
Bcüaae Bomben ab, durch die neben Häuseizerstöluagen
fn Zt  Schule eine Frau u. d 16 Kinder ae.ö.et. zwei
LcwaLsene scbw-r verwundet wurden. An m lrtLrischen
Anlagen ist Schaven nicht entstanden,

Heeresgruppe Kronprinz Nupprrcht
Beiderseits des Kana'« von La Bafsee, an der Ancre

und bet Bouchavesnes war der Ärullerr.kamvf
./tnrini« aesteraert Rach Rit 'ernrcht griffen die Engländer
auf de« Norauser der il-Cte und südöstlich von 8°uch wesneS
an. Veg' enete Aufang-erfolge wurden durch unseren Gegen
stoß schnell ausgeglichen

Heeresgruppe Kronprinz.
An Aire.Tal und bet Vauquoe» önlich der ^ gönnen

holten Sttodtrupp- st-vfey» Gefangene auS den fraachäfchen
Gräben.
cxsttrwrr »rte«»,'ch«»»latz.
Krönt des » eneralfelbmarschallS Priuzen Leopold Po« Bayern
* B.r ttisteln, w. st tch von Luck war ein Erkundung«-
vorstoß für un- erfolgreich

Front des Generaloderst Erzherzog3 »Kpb
->» den verscha-'ten «arp" ven unv tm Berggelande

der IM,'sichen stiowau meb fach rege Feuertä.tgkeit und Ge.
sichte von Sireffableiiungen,

Heeresgruppe des G neralseldmarfchalls von R -ck-ase«
Die Lage tst unverändert.

Mazedonische Front.
Smischea Ochrtda. und Pce'pa-See Borpostenscharmütze

b. i denen s.anföft'che Gefangene etnzebracht wurden
Der Erst« Eeneralquariier« rtster.

d 'eo - ndorti

gewordenen englischen Dampfern von zusammen
Tonnen noch weiterhin versenkt:

Den italienischen Dampfer „Bisagro" (2232 To
den portugiesischen Segler ..Minho l -»"« Tonne»),
armierten Frachtdampfer von »»00 Tonnen im Atla«̂
Ozean, ferner im Nachtangriff in den englische« Ge
zwei unbekannte Frachtdampser von etwa 2000 bz

^ "" Außerdem wurden ein Geschütz erbeutet '.und dr
fangene gemacht. . . .

London. 7- Febr. Reuter meldet, daß der
Dampfer " Floridian" (6830 Tonnen) versenkt wurde;
fatzung von 16 Mann wurde gerettet
1 *7  Febr . Die französische Preffe meid
die Dampfer . Solway " und ..Pnnre-

" °^Loudom 7. Febr. Lloyds melden, daß der
Sealer Belford" (1908 Tonnen) und der englische

Mörlen Pickering" (4196 Tonnen) versenkt wurde
norwegische Bark̂ . Tamara " (483 Tonnen) soll

Nach einem Telegramm ^
Minffterium des Äußern wurde der Bergener Dampfer
Rorrn " nach Liffabon unterwegs, am 2 Februar,
20 Meilen nordwestlich Oueffant .?^ae Warnung
Ein Maschinist und ein Heizer, beide aus Bergen.

^ London, 7. Febr. Lloyds melden, daß der
Domoker Hurstwood" (1229 Tonnen) versenkt wuriß

überlebenden wurden gelandet, jper enauiuje
.Eavestone" (1781 Tonnen) ist gesunken.«

Sechs englische Dampfer
in die Kuft geflogen!

Kristiania,  8 F«br. (WS) Wie Ger.
d.« norwegischen Dampser „Argo' der e n. Tag.
Hüll am 28, Januar aus ein. Mn . lies auSa

demselben Vormittags.ck« englt'che Dampfer
selben Stell« in die Luit geflogen. Di, Mwtn
deutsche oewesen und in der Nacht vorber ausq.le

Vernichtung einer feindlichen Kohlenfl
Eine Flotte von Kohlendampfern die englffch.

für die italienischen Bahnen und SckMe nach
bringen sollte lief zwar unter starker Eskorte
Torpedoboote ' aus Cardiff aus und sammelte
lAibraltar zu gemeinsamer Durchquerung des
di chen Mee "es Die Flotte erreichte aber nur ,
fünften Teil ihrer Gesamttonnage den ttalreni
LmunL -n ; dt- « gm °t°- Suntt -, d»
ssplen unterwegs unseren b -Boot,en zum r-.pi er, »
di begleitende Torpedoflottiüe dies verhindern l

Dir Gefahren des Sperrgebiets,
angeblich ohne Warnung 20 Metten niM

^ tf et* “ 1 9 s?eti um versenkte norwegischeOueffant E 2. Feoruar des d°

Odin Barry It M ' ' fA °s °u ^ ^ nntlich eine
Sperrgeb ets gelausen. ^ ueNm sinistere. 20!
normannische Jmel van e[n Punkt mitten im
nordwestlich " l,bkanntlich den neutralen Sckck

D u eingeräumt haben, um
gnP oon Timt 9 " kaum anzunehmen,

%  fSi eh norroegiidier ,
%

s Ä m

7 K -bruar Nach dem amtlichen Heeres¬
bericht ist die Lage auf dem italienischen und südöstlichen
Kriegsschauplatzunverändert.

«»* badisch« Orte,
Rattefuüe » , -d - (* ®J. « "“‘ “ t; 8, Z

ana' sff-n auf K'ppenherm und Fcetburg i . Sc. a - ^
S Nfua - w»,d- - u- »-»! unb-v-ut-ad-r sacht ch«°.n
angertchiel.

^• a bHüens versehentlich möglich.

SltÄLL,L f  Ä*
L - M « °-« nd,t» da^ °an--
d-m I* « *  ÄÄSen , S <• «S

Sperrgebiet fernzubleiben. Stockholm . 7.

Der deutfcbeU-Boot-Krieg.
Ein tt -Boot versenkt 19780 Tonnen.

Eines unserer rückkehrenden Unterseeboote hat außer
d-r-us dm » dt- Brette als - °rt-n« b. lam,t.

Wie aus Reederkretten verlautet , dal Eugt«

MW -ZWÄ
samten schwedischen Flotte.

durchaus nicht zu verachten ^arm,sowor ^sgan^

sich wohl und bedauerte nur , daß es morgen ichvn

tCr ?naeborg Ellguth interessierte ihn sehr, und bei paß
sender Geleaenheit fragte er Hedl über sie aus , d h
bereitwillig Bescheid gab.

sei seit der Schulzeit ihre liebste Freundin.
Deren Bater sei Privatgelehrter , ein sehr kluger , wißen-

denklichen Stirn vermutet. .. .
„Ja ", nickte Hedi eifrig, „aber lassen S,e stch nichts

merken, daß ich es Ihnen gesagt hab - J W
ihrer Mutter ist Schauspielerin. Es ist ihr brennen
Wunsch, aber sie spricht nicht mehr davon seit nun,
seit —" sie brach ab. denn soeben meldete das Stuven
Mädchen, daß Besuch gekommen sei " Herr und üra
Amtsrat Bauer mit Sohn . Etwas wie Unmut flog über
H? is niedliches Gesicht, und sie begrüßte besonders den

iUnSM SHÄÄ tnnflte lief) SteineJ i°" ° °ll
«urückÄen. Aber der Doktor brachte ihn davon ab.

Nee lieber Baron , das gibt's nicht! Sie bleiben,„^cee, ueoe bebaqt! Sie wollten mir

jten Male gelang ibm das beute, da Frau -vooen mn

ihrer Kusine, der Amtsrättn , sprach, und Siegfried
Bauer Hedi in Beschlag genommen hatte, sehr zu deren

^ ^ Jngeborg beobachtete die beiden, und ein amü¬
siertes Lächeln umspielte ihren Mund

Steineck war ihren Bücken gefolgt.
Ah läßt das sichtliche Interesse des Herrn Kan¬

didaten für Fräulein Hedi nicht auf em schon mehr al
verwandtschaftliches Gefühl schließen.

^Vielleicht haben Sie nicht ganz unrecht Herr Ba¬
ron - aber unter Diskretion - Herr Doktor Boden
weiß absolut nichts, wenn auch die beiden Mutter nicht

so gan^ ahnungslos sind!"Wie das wohl immer der Fall ist !" Dann wech¬
selte"er den leichten Ton, in dem er gesprochen, und
fuhr fort - Wenn ich gestern geahnt hatte, daß ich heut

ienö es war kindisch von uns . . . or f
' Kindisch? nein ! riesig gefreut hat uns die Auf¬

merksamkeit Und die Rose wird mir em heiliges Am

denkeî an ^ te Es war lediglich Zu-

^ ^ '"„Den ich aber ttotzdem preise, wenn Sie auch so

°" ^ Ntand u7" "°bÄ °man -tn Dtchch-n -,-lchut,
und «Ü mub° ° i!ch g-ftch-n, daß er ihr gar gut g-It-l,
(rhnri vettern ' Seine Figur war sehr elegant und g>.-

bl^nd im Gegensatz zu dem schwarzen, leicht gelockten

Jngeborg hatte noch selten, trotz ihrer zwanzig

Jahre Gelegenheit gehabt , wit Herren zrW
sein ; so war es nicht ausgebüeben , daß ihn
eine kleine Schüchternheit anhastete , die beh
einen so erfahrenen Frauenkenner , wie Die!
eck reizvoll wirken mußte . . .

Dieses taufrische holde Mädchen , das so
kleinsten Koketterie und so unbewußt der 9
ßen Schönheit war , fesselte ihn nnmer m«
brachte er das Gespräch wieder auf ihren
Bedauern darüber Ausdruck gebend , daß fre
gen opfern müsse.

Sie zuckte ergeben die Achseln.
„Wenn es nicht anders sein darf . Her.

Pflicht steht über allem, sagt mem Dtt <
träumt man manchmal ^°n °nderen sth^
einen Traum , der aber doch nur e n Traum

Es blitzte in seinen Augen auf. Biene»
ihm, was ihm Hedi vorhin angedeutet. g,
^ ,Und gehen Träume nicht häufig MH
Ich für meinen Teil glaube daran . ö

.Dieser nicht. Herr Baron . Mtt
Blick hob sie die Augen zu chm empor L»
verhaltene Sehnsucht, so viel Trauer darin,
unwillkürlich ergriff. 9 ß

„Und warum juft der Ihrige Nicht. ,
heutzutage auch noch Wunder ! Sie ri U's
und an 'das Wunderbare glauben, mit,
sicher Zuversicht darauf hoffen. Kennen %
’ta8 ‘-  h- im-ich- i
und die „Nora " möcht' ich mal darstellen
sagte sie rasch, und ihre A^ en leuchte^
Hab' ich schon darüber nachgedacht und»

" °""lAhI °L ' ° t-° -!ch' Ar Itaum , - *
vorhin sprachen?" fragte er schnell, ihr q
tend . , - _

(Fortsetzung folgt .)
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Von freund und feind.
,et Draht - und Korrespondenz - Meldungen .?

'nrokcnde 6etrcläenst der ganzen « lelt.
Amsterdam . 7. Februar.

amtliche amerikanische Agrarstatistiker Mr. Snow
. in einem Fachblatt des englischen Getreidehandels

Reioranisse vor einem drohenden Mangel an
"m der ganzen Welt ans . Die letzte amerikanische

- ' i "m eine Aufeinanderfolge von Enttäuschungen ge-
föfr *L * ©nom. „Die Welt ist auf , knappe Brot-

Der

Keizen

-seien, ^ g wenn man überhaupt bis zur nächsten
rat-onen Summen roi[I( fo ift e§ notwendig , nicht nur
Ernie dmckw Jahres zu verbrauchen , sondern auch
die Erzeug» N ^ ĵse auf die Reserven zuruckzugreifen.
in geMN ' Europas und die angesichts des verringerten

große Bedeutung der Nähe unserer KüstenFracht!ml««^ Nordamerika sicherlich, ehe eine neue Ernte
hewinem semen Weizenvorräten ausgepumpt sein
herankonm. . wir den Hauptbestandteil unseres

saXs  soweit er ohne Inanspruchnahme der Sicher-
^Äerve verfügbar ist. exportiert und zwar , obschon

f Ernteiahr vorüber ist.'eru das r„iureS « /Urtfür ein felbftändigea flandern.
Brüssel , 7. Februar.

fand eine von mehr als zweihundert Obmännern
_ „L n flämischen Gruppen aus dem ganzen Lande

Versammlung statt. Die Bersanimelten erklärtenÄ,5 »I1 Autonomie des flämischen Volkes
'^ Lneinen „Rat für Flandern ' ein . dem die Auf.

nhP*ufäüt weitere Schritte zur Erreichung dieses Zieles
fmtemefitnen. Ein einstimmig genehmigter Aufruf an

das flämische Volk setzt Ziel und Zweck dieser Aufgabe
auseinander.

Japan und keine amerikanischen Pläne.
Madrid , 7. Februar.

Die Aufmerksamkeit lenkt sich seit der Stellungnahme
garssons gegen die Mittelmächte in vermehrtem Maße der
Amerikapolitik Japans zu. Die Kapitäne der spanischen
Danwfer die die Strecke nach dem Golf von Mexiko ge¬
fahren. erzählen übereinstimmend , daß sie in der Nahe der
Gruppe der Bahama-Inseln, unmittelbar vor dem Golf
von Mexiko, einige japanische Kreuzer gesichtet hätten , die
Kurs aus Veracruz nahmen . Die Kapitäne wollen in
Tampico und Mexiko-City gehört haben , daß Carranza
eine japanische Landung erwarte , die angeblich An¬
siedlungsmöglichkeiten für japanische Arbeiterkolonien , die
Arbeiteroerhältnisse überhaupt und die Jmportchancen für
Japanwaren nach Mexiko besprechen und studieren soll.

In Japan spricht man seit der Verkündung des
Nationalitätenprinzips durch Wilson unverhohlen von der
Notwendigkeit, die Amerikaner von den Philippinen zu
vertreiben. Ob Wilson zur zukünftigen Auseinandersetzung
mit Japan in Europa Bundesgenossen sucht und deshalb
plötzlich alle Neutralitätsrücksichten über Bord wirst?

Deutschem ruffifcben Städten.
i - Von H. d. Revelstein.

mft  von dem Deutschtum in den alten Hansestädten Riga
und Reval, die iabrhundertelang zum Deutschen Reiche ge¬
hörten, soll hier die Rede sein, auch nicht von der starken
deutschen Einwanderung in den Industriezentren Kongreß»
Polens, sondern von der deullcken Bevölkerung in den eigent¬
lich kernrussischen Städten im Innern des Reiches. Wenn wir
von den 900000 Deutschen in den baltischen Provinzen , tn
Litauen und Polen aviehen . so dürfte diese städtische deutsch¬
sprachige Bevölkerung kaum mehr als 140 000 Köpfe betragen.

Die älteste deutsche Kolonie im eigentlichen Rußland , die
im 16. Jahrhundert gegründete sog. . Deutsche Vorstadt in
Moskau , war ursprünglich nicht durch freiwillige Ansiedler
entstanden, sondern durch kriegsgefangene Livländer , die der
Zar Iwan der Schreckliche hier seßhaft gemacht batte . Für
die spätere Geschichte Rußlands ist diese durch Zuzug aus
Deutschland verstärkte Kolonie von ausschlaggebender Be¬
deutung geworden, da der jugendliche Zar Peter hier die Ein¬
drücke empfing, die ihn zur gewaltsamen Europäisierung Ruß¬
lands bewogen.

Erst um die Mitte des 19. Jahrhunderts begann in
Moskau ein stärkeres Zusammenströmen von deutschen Kauf¬
leuten und Industriellen : unter den letzteren waren es
namentlich die Elsäfier Steinboch und Zindel , der Schweizer
Frauenfelder und der Deutsche Albert Hübner. welche die bis
dahin in den Kinderschuhen steckende Moskauer Industrie erst
zur Entwicklung brachten. Die bedeutendste Rolle unter
wesen deutschen Pionieren aber spielte zu jener Zeit
E 1821 jn Bremen geborene Ludwig Knoov . ein
-ioann von ungewöhnlichem geschäftlichen Genie , der nicht
allem für Moskau , sondern für das ganze Reich Be»
oeutung gewann . Sehr bezeichnend für die Stellung , die die
oeuisfiie Sprache im russischen Handel einnimmt , ist übrigens
?| e Tatsache, daß seit 2ö Jahren in der Moskauer Kommerz-
H . ®il Wunsch der dortigen Kaufmannschaft drei Fächer
»5Ech gelehrt werden . Gegenwärtig hatte Moskau etwa

"00 Deutsche, die in Handel und Industrie eine sehr
xbvmtete Stellung einnahmen . Sie hatten einen Wohltätig-

»Perein . eine deutsche Tageszeitung , entwickelten ein ,ehr
Bereinsleben und haben für gemeinnützige Zwecke°rel getan.

,i » 2u Petersburg gab es schon von seiner Gründung an
eine recht ansehnliche deutsche Kolonie , die meist ver¬

lock durch Peter den Großen nach seiner neuen Residenz
Wogen wurde . Daß diese Deutschen sich durch Bildung und

auszeichneten , beweist schon die Tatsache, daß die erste
-.bunche. noch heute bestehende . St . Petersburger Zeitung"

f 17i ? begründet werden konnte. Im 19. Jahrhundert
Deutsche, die den verschiedensten Berufen angehörten,

iw-« , Deutschland und den baltischen Provinzen in immer
Babl nach der Newaresidenz. Unter den reichs-
österreichischen und schweizerischen Einwanderern

ßJ ™ stch vorwiegend Kaufleute . Techniker und
oii^ bÄ îrelbende aller Art , während unter den Balten
♦hi? . o '“Beamte . Offiziere, Gelehrte . Künstler, Arzte. Apo-
hLre& Lehrer um, stark vertreten waren . - Beim Ausbruch
den-n batte Petersburg etwas über 50 000 Deutsche, von
sebr 000 deutsche Reichsangebörige waren . Von den
der , >chen Vereinen und Stiftungen sind die bedeutendsten
deutŝ i- ^ bungsverein für deutsche Reichsangehörige ", das
Fr ' n?r. Aleranderhospital für Männer , das Alexandrastist für
und Hilfsverein "* E5 gegründete . Deutsche Bildungs-
Met^ nm- beiden Residenzen hat nur noch Odessa , die
mehr ms eine größere deutsche Kolonie von
Deutirllpn i!^i?00 Kaufen. Die sehr wohlhabenden Odessaer
getan s brrgmneinnützige Zwecke außerordentlich viel
vertretiinnÔ 50 Mitgliedern der gewählten Kauimanns-
das B°r^ waren in den letzten Jahren stets 12- 15 Deutsche,
geeicht der Staatsbank und das Kammer¬
komitee einen -kutsche Beisitzer und das Börsen-

In Ki?̂ fe ltf* en  Präsidenten.
Provinzstäd?-'n ^asan . Astrachan und anderen großen
Saratow die Deutschen mehr zurück, nur in
Deutschen Samara . *?. dem fast zur Hälfte von

uno Mnflutz aus . Die gleiche einflußreiche Stellung '
behaupten sie , neben Griechen und Armeniem , auch -
in den Hafenstädten Rostow , Batum und Baku . -
Im übrigen gibt es von der deutschen Grenze bis zum z
Stillen Ozean wohl kaum eine mssische Stadt , die nicht als !
Pioniere westeuropäischer Kultur einige Deutsche zu ihren an - i
gesehensten Einwohnern zählt ; so fanden sich 1897 selbst in >
Wladiwostok 242 Deutsche. Es gab in Rußland 1914 nicht ;
weniger als '87 deutsche periodische Preßerzeugnisse . Gegen - ;
wärtig sind diese Wahrzeichen deutscher Kultur durch die
Stürme des Krieges bis aus wenige kümmerliche Reste ver¬
nichtet worden.

überhaupt haben ja bekanntlich die Reichsdeutschen in
Rußland (nebst zahlreichen Balten ) durch den Krieg schwer zu
leiden gehabt . Zum größten Teil wurden sie als Zivil¬
gefangene nach dem östlichen Rußland . Sibirien und Turkestan
verschleppt. Im Sommer 1915 kam aus Petersburg die Nach¬
richt, daß die Kapitalien der deuflchen WohltätigkeitsgeseÜ-
schaften der . fteien Verfügung des Ministeriums des Innern
überlasten " wurden oder — einfacher ausgedrückt — in der
russischen Faust verschwanden. Noch im November 1916 klagt
der Russe Baschmakow in der „Times ", daß von den 376 Mil¬
lionen deutschen Kapitals , die in Rußland angelegt sind,
nur ein geringer Teil sequestriert sei. Wie aber
aus diesem Artikel zu ersehen war , strecken sich bereits — unter
mssischer Zustimmung — gierige englische Hände nach diesen
Früchten deutscher Arbeit aus.

Wie sich die wirtschaftliche Zukunft der Deutschen in Ruß¬
land gestalten wird , das hängt von der Art des Friedens-
schlustes und dem später abzuschließenden Handelsvertrag ab.

Jedermann hat die Pflicht , seinen Besitz an
Goldsachen abzugrben ; er erfüllt diese Pflicht
nicht , wenn er sich damit begnügt , nur einige
Kleinigkeiten zur Goldankanfsstelle zu bringen.
Wir müssen auch hier ein wirkliches Opfer bringen.

Goldankaufshilfsstelle : Herborn , Rathaus.

Volks - und Kmg8vn «' tlcbaft.
* Roggenbrot mit Rüben . Nach einer Verordnung des

Präsidenten des Kriegsernährungsamtes dürfen zur Streckung
bei der Bereitung von Roggenbrot auch Rüben , mit Aus¬
nahme von Zuckerrüben, verwendet werden . Die so zu-
gelastenen Rüben , insbesondere Kohl- und Futterrüben , eignen
sich in jeder Form . roh. gekocht, getrocknet oder gemahlen, , zur
Streckung des Roggenbrotes , falls der Zusatz bei Trockenruben
10. bei frischen Rüben , die gepreßt worden sind. 60 auf 100 Ge-
wichtsteile beträgt . Zu beachten ist aber . daß. falls nicht volle
10 °/° Gewichtsteile Rüben , auf die Trockensubstanz berechnet,
dem Brot zugesetzt werden , die an 10 % fehlenden Streckungs¬
mittel durch andere im 8 5 der Backverordnung genannte
Brotstteckungsmittel ersetzt̂ .werden müssen. An Stelle der
bisher gelieferten Kartoffelflocken hat die Reichsgetreidestelle
an die Kommunalverbände als Streckungsmittel insbesondere
Gerstenmehl und Weizenschrot zur Verfügung gestellt.

* Bis 20 Pfund Kartoffeln nicht anzeigepflichtig . Für
die angekündigte Bestandsaufnahme aller Kartoffelvorrate am
1. März liegen nunmehr die genauen Bestimmungen vor.
Vorräte , die zum Verbrauch im eigenen Haushalt bestimnu
sind, sind nur anzuzeigen , wenn sie 20 Pfund ubersteigen, ledoch
können die Landeszentralbehörden die Erhebung auch aut
geringere Mengen ausdehnen . Die Kommunalverdande sind
verpflichtet, bis zum 15. März durch Beamte odn ,geeignete
Vertrauensleute Nachprüfungen vorzunehmen . Die beauf¬
tragten Personen sind befugt. Vorrats - und Bettrebsraume.
rnn sie Kartoffeln vermuten , zu durchsuchen.

A»s Nah«ad Frr».
Hkrborn , de« 9. Febiuar 1917

□ Landeszuckeramt für Preutzcn . Für den Preußischen
Staat wird als besondere Vermittlungsstelle zwischen der
Reichszuckerstelle und den Kommunalverbänden ein Landes¬
zuckeramt errichtet . Das Landeszuckeramt hat seinen Sitz
in Berlin . Die Aufsicht über das Landeszuckeramt führt
der Minister des Innern . Das Landeszuckeramt hat die
Durchführung der Zuckerversorgung im preußischen Staats¬
gebiet einheitlich zu leiten und die dazu erforderlichen
Maßnahmen zu treffen . Ihm liegt die Unterverteilung
der nach der Überweisung der Reichszuckerstelle auf die
preußischen Kommunalverbände entfallenden Gesamtmenge
an Zucker ob. Jn den Angelegenheiten der Süßstoffver¬
sorgung übernimmt das Landeszuckeramt die Vermittlung
des Verkehrs zwischen der Reichszuckerstelle und den Kom¬
munaloerbänden . Dem Landeszuckeramt wird die Be¬
fugnis verliehen , die Versorgung der Bevölkerung des
Staatsgebiets oder eines Teils des Staatsgebiets mit
Zucker zu regeln . Diese neue Anordnung tritt mit dem
15. Februar 1917 tn Kraft.

□ Warnung der Kriegshinterbliebenen vor Winkel¬
advokaten . Die bei den militärischen Dienststellen ein¬
gehenden Gesuche von Angehörigen gefallener Kriegsteil¬
nehmer lassen erkennen , daß die Hinterbliebenen sich bet
Abfassung der Eingaben vielfach fremder Hilfe bedienen.
Soweit diese Hilfe tn uneigennütziger Weise geleistet wird,
ist sie dankend anzuerkennen . Die Kriegerwitwen müssen
aber dringend vor sogenannten „Winkeladvokaten " und
ähnlichen Personen gewarnt werden . Solche Leute drängen
sich an sie heran und verfassen für sie oft Gesuche, von
deren Zwecklosigkeit sie wohl selbst tn vielen Fällen von
vornherein überzeugt sind. , Ihnen ist es meist nur darum
zu tun , Einnahmen für sich zu erzielen , nicht aber den
Witwen zu helfen . Allen Kriegerwitwen — soweit sie sich
außerstande sehen, Gesuche selbst abzufassen — kann daher
nur dringend empfohlen werden , sich an die fast in jedem
O t bestehenden Beratungs - und amtlichen Fürsorgestellen
für Kriegerwitwen und -waisen  zu wenden , ^

Gvldavkauf.
Man muß sich nach der Decke strecken,
geipart wird jetzt an allen Ecken,
doch wenn die Zeit auch Sorgen schafft,
wir hallen durch mit eigner Kraft!

Durch eigne Kraft behütet worden
sind glücklich wir Vor Fe ' ndeShorden,
und unsere Habe , unser Gut
blieb wohl ewahrr tn sichrer Hur.

Ir . wär ' der Feind ins Land gekommen,
er häne olleS uns genommen,
zerftörr wär ' Haus und Hof und Feld,
wir wären ohne Gold und Geld.

Nun soll der Schmuck den wir besitzen,
der finanziellen Wehrkraft nützen,
und obendrein man Dank euch zollt,
wenn ihr nehmt Geld für euer Gold.
Kein deutsches Gold da ' f sich verstecken,
die Reichsbankveck« hell' es stiecken!
N 'emand , der seiner Pfltat gedenkt.
„nach Goloe diängt , a« Golde hängt !"

Die Goldankaufs -Hilfsstelle zu tzerborn befindet sich t«
Rarhausr.

— " ' .

* Das Eiserne Kreuz  erhielten : b*r Geftei ek ' nfi
Meckert aus Burg  und Maektier Willi Schäker*
Herborn;  ferner der Gekieiie W>ih Heufel - Off otlln
und Gefreiter Lebmann - Ditlenburg.

* Die Goltesdtensie  am So ^nrag . den 11 . Fedeuar,
finden , wie aus dem Anzrigentetl ersich'itch, in der Äula
statt

Siegen , 8. Febr . H«u,e Varmi ' tag brach tn dem
Geschäft«hause der Fftma Schuß Schneider  u . Co . in
der Kölner Srraße Feuer  aus daS im Dachgefchog d«S
Gebäu es entstanden war und hier zunächst in von aufge»
stapelten Warenvorräten , meist Benwacen . reiche Nah ung
fand . Die Fiammeu schlugen bot , empor und bed ohten
die Nachbargebäude , besonders d >s Hotel llnton unv daS
Weiitchsche Haus . Die Feuerwehr war zwar schn:N zur
Stelle , doch dauerten die Bo bere'tungen zu den Lösch«
arbeiten ziemlich lange , da ewige Hydranten infolge der
Kälte zugeflv en waien und eist mit Holsteuer , tn das mau
Petroleu « goß , ausgetaut werden mußten . Als es dann
endlich Wasser gab , tüdie die F-uerwehr de» Flimmrn so
energtsch zu Leide, daß es gelang die Nachbargedäude zu
retten . Der Dachstuhl res GstchäsiehauseS wurde allerctngS
ein Raub der Flammen und auch das daiunterltegeuve
Stockwelk hat staik gelitten , lieber d e Ursache der Ent¬
stehung des Brande « ist « an n>-ch im unklaren , vielleicht
ist aber auch tu diese« Falle die Ueberhe zung eine» Osten«
schuld daran . Bet der B- ' guug der tm Hause defi" diich-n
Waren » achten sich die V. rkäuserinnen der Ftr » a Michel
Maix in dankenswerter W-tse vervtent.

NeuZsenburg D 'k 35jährige Wi' we Estse Schneider
wurde vo einem Listkrairwagen üdersahren und gelötet.

Fravksurt Aas Beschluß des Magistrat « bleio . n die
höheien Schulen , d>e Foridtidungs - und Fachschulen noch
wettere acht Tage , bis zum 18 Februar geschwffe>

— Die Lohnbewegung der St -atz«nbavnschaffne >innen
führte Mittwoch irüh . da vas Lohnam « die ganzen F rver-
ungen abiehnte , schon m eine« Teilausstand . J stolgevrffea
konnte aus mehreren Linien der Belkehr nicht rechtzeitig aus¬
genommen we den. Erst als die Betriebsleitung eine noch¬
malige Piüiung der Forberun en zusagte, nah en dt«
stre'k<nden Frauen die Arbeit auf . Am Sonniag wollen die
Schaffnerinnen völlig streiken, wenn ihnen nicht alle Forder¬
ungen zugebilltq « Weeden Der weitaus g-ößie Teil der
Bevölkerung shmva -h'esiect mir den Schaffnerinnen und hält
ihre Forderungen für rebl und billig.

Wald Wie sich der «artoffelp eis der Ernte 1917
stellen wird , wenn die Regtecung rtchr rechtzeitig e'ng -eift,
davon erhält man einen Begriff wenn man die Bedingungen
erfährt , unter welchen die vtavt Waid KarioffellieferungS«
Verträge mit Landwirten im unteren Kreise Solingen abge«
schloffen hat . Die P tlfe ^ d'e Wald zu zahlen hat . stellen
sich für Lieferungen vo« 15. b' S 20 Juni auf 15 Mk.
den Zentner , 1 bis 7. Juli l2 Mk , 8 . bis 14 . Juli 10
Mk., 15 bis 21 Juli aus 9 Mk.. 22 . bis 31 . Jait auf
8 Mk. 1 bis 15 . August aus 7,50 Mk., 16 . bis 31 Äug.
auf 6 Mk und vom 1 Sep ember ab auf 5 Mk. Für
Späikartoffeln beträgt also hier dkl Erzeugerpreis 5 Mk.
statt bisher 4 Mk.

Zella . Während einer Schneeschuĥ ahrt nach dem be«
nachbarren Mambach sank eia junger Mann von hier vor
Ermattung zu Boden . Am nächsten Morgen wurde er rrfrorea
aufgcfunfen

Angermünde , 7. Febr . Das aus dem 17. Jahrhundert
stammende Schloß der Familie v. Buch zu Stolpe a. O. , ist
niedergebrannt:  das bis in das 14. Jahrhundert zurück¬
reichende Familienarchio und die große mittelalterliche Biblio¬
thek konnten leider nicht gerettet werden.

Allenstein . 7. Febr . Der Arbeiter Kunkel wurde wegen
Ermordung des Gutsbesitzers Matzen hingerichtet: das Todes¬
urteil wurde durch Erschießen  völlstreckt.

Kiel , 7.  Febr . Der hiesige Magistrat beschloß, ein Not¬
geld  auszugeben , und zwar sollen für 160000 Mark Halbe-
Mark - und für 100 000 Mark Zehnpsennigscheine ausgegeben
werden.

Genf , 7. Febr . An Bord eines in einem französischen
Hafen verankerten Schiffes erfolgte eine Explosion von
Kriegsmaterial:  zwölf Personen wurden schwer verletzt.

Bern , 7. Febr . Jn Paris stel die Temperatur auf
—15 Grad , was seit 20 Jahren nicht mehr der Fall war-
Seit einigen Tagen herrscht dort vollkommener Gemüse¬
mangel.

O Eflne Zweieinhalbmillionenstiftung . Um ihren
arbeitsunfähig gewordenen Angestellten und Arbeitern
nach ihrem Ausscheiden aus der Fabrik ein Ruhegeld oder
ihren Hinterbliebenen Beihilfen gewähren zu können , hat
die Optische Anstalt C. P . Goerz A. G .. Berlin -Friedenau,
eine Paul -Goerz -Stiftung errichtet . Der Stiftung sind
aus dem früher schon geschaffenen Paul -Goerz -Stiftungs-
fonds 600 OOO Mark und aus den Mitteln des abge¬
laufenen Geschäftsjahres zwei Millionen Mark überwiesen
worden.

O „Und wenn die ganze Welt England zu Diensten
wäre . . Dem Verbände der Vereine ehemaliger
Realschüler Deutschlands wurde auf ein an den General¬
feldmarschall von Mackensen gerichtetes Begrüßungstele-
gramm nachstehender Dank zuteil : „Für das mir heute
zugegangene Begrüßungstelegramm von der Kaiser-Ge¬
burtstagsfeier sage ich allen Beteiligten warmen Dank!
Und wenn die ganze Welt England zu Diensten wäre,
der Sieg muß uns doch bleiben! Generalfeldmarschau
von Mackensen."

O Die Zunahme der Schundliteratur . Trotz energischer
Maßnahmen hat die Verbreitung der Schundliteratur
während des Krieges erheblich zugenommen. Aus diesem
Grunde hat jetzt die Regierung tn Potsdam weitere Schritte
zur Bekämpfung des Schundes anempfohlen. Vor allem

j sollen an Stelle des teuren Schundes gute Bücher billiger



auf den Markt gebracht und Verzeichnisse über gute Bücher
den in Betracht kommenden Stellen zur Verfügung gestellt
werden.

London, 7. Febr. 20 Mann von der Mannschaft des eng.
tischen Dampfers „Eavestus" (?) sind gelandet worden. Der
Kapitän und 4 Mann waren getötet worden. — Das englische
Schiff „Jsle of Annam" ist am 2. Februar durch ein deutsches
Unterseeboot versenkt worden.

0 Verhaftungen wegen der Malzschiebungen . Nach¬
dem kürzlich in Bamberg und Schweinfurt wegen der
großen bayerischen Malzschiebungen bereits Agenten und
Mälzer festgenommen worden waren, wurden jetzt zwei der
größten und angesehensten fränkischen Malzfabrikanten,
die Kommerzienräte Weyermann-Bamberg und Georg-
Schweinfurt , in Untersuchung gezogen. Bis jetzt haben
47 Malzverschieber rund 850000 Mark ungerechtfertigte
Gewinne zurückbezahlt. Im ganzen sind 12—15 Millionen
Mark solcher Rückzahlungen zu erwarten . Außerdem stehen
etwa 1000 Bestrafungen von Landwirten , Mälzern , Bier-
brauern usw. bevor. Die Rückzahlungsgelder werden zur
Ausgestaltung der Massenspeisung und zugunsten der
Schwerarbeiter verwendet, während die auch in die Millionen
gehenden, noch auszusprechenden hohen Geldstrafen dem
Fiskus anheimfallen.

© Tie „rätselhafte " Krankheit . Aus Rostow am
Don wird einem Moskauer Blatte gemeldet, daß in jener
Gegend eine rätselhafte Krankheit aufgetreten sei, die sich
rasch verbreite. Bei den Erkrankten zeigten sich Geschwülste
am Halse und unter den Armen; die Leichen wurden
schwarz. Wegen Arztemangels sei es schwierig, die Krank¬
heit zu bekämpfen; bisher seien vierzig Sterbefälle zu
verzeichnen. So ganz „rätselhaft" scheint uns die Krank¬
heit nach dieser Schilderung nicht zu sein.

© Cholera in der Moldau . Unter der in der Moldau
lebenden Bevölkerung hat trotz der Winterkälte die Cholera
überhand genommen, da die russischen Militärärzte ihrem
ersten Auftreten im Donaudelta so wenig Bedeutung bei¬
legten.

© Polnische Gedenkmünzen . Zum Andenken an die
Selbständigkeitserklärung Polens sind Gedenkmünzen ge¬
prägt worden, die zum Preise von 6 Mark ausgegeben
werden.

© Frühling in der Krim . Aus Feodosia an der Süd¬
ostküste der Halbinsel Krim bringt die „Nowoje Wremja"
eine vom 18. Januar datierte Meldung , wonach dort, im
Gegensatz zu den übrigen Ländern Südrußlands , herr¬
lichstes Sommerwetter war . Die Wärme erreichte
22 Grad Celsius, so daß Rosen und Jasmin rasch Knospen
treiben.

© Prangertafeln . Unter großem Aufsehen wurden in
Wien an den Eingängen des neuen Rathauses die ersten
Prangertafeln mit den Namen von Nahrungsmittel¬
wucherern angeschlagen. Auch in den Bezirksrathäusern,
wo einzelne der in den Listen oorkommenden Fälle ab¬
geurteilt wurden, ist die Anbringung der Prangertafeln
erfolgt.

© Deutsche Lehrer in Japan . Vor einigen Monaten
wurde berichtet, daß die deutsche Schule in Dokohama
auch während des Krieges ungestört fortbestehe. Jetzt
wird gemeldet, daß auch alle diejenigen deutschen Lehrer,
welche zum Teil seit Jahrzehnten an japanischen höheren
Schulen angestellt waren , in ihren Stellen belassen worden
sind, sofern sie nicht selbst die Lösung ihres Dienstver¬
trages herbeigeführt haben.

© Ermordung einer Schauspielerin . Im Hause eines
Warschauer Rechtsanwalts wurde die 17 jährige Schau¬
spielerin Irene Ferens ermordet aufgefunden. Unter dem
Verdacht der Täterschaft wurde der Schauspieler Kempner
verhaftet.

© Paris in Not . Um den Kohlenverbrauch einzu¬
schränken, verfügte die französische Regierung vom
8. Februar an die Schließung der Theater, der Kino¬
theater und aller anderen Schaustellungen an vier Tagen
in der Woche und das Aufhören des Omnibus -, Straßen¬
bahn- und Untergrundbahnverkehrs um 10 Uhr abends,
mit Ausnahme der Donnerstage , Sonnabende und Sonn¬
tage.

Wilson und die „Alliierten ". Was die „Alliierten"
Herrn Wilson, den sie jetzt wie einen Halbgott feiern, noch
vor wenigen Tagen, als der Präsident der Vereinigten
Staaten seine letzte Friedensschalmei blies, zu sagen
wagten , ersieht man aus einigen Spottversen , die am
29. Januar im „Figaro " abgedruckt waren ; sie trugen die
Überschrift „Duett , in Musik zu setzen" und lauten in der
Übersetzung:

„Präsident W . . .
Ah! Das ist zu viel, und ihr überschreitet das Maßl
Dreißig Monate Kampf, und so grausiger Kampf!
Wann endet denn endlich der Abnutzungskrieg?
Denkt endlich doch auch an die armen Neutralen!
Ich seh' schon, ihr selbst könnt ein Ende nicht machen
Und, fest überzeugt, daß ihr ohne mich niemals
Aus all' dem herauskommt, will ich euch mal helfen:
Ich mische mich ein und bring' -euch den Frieden!

Die Alliierten (Chor).
Recht schön, so denkt ein Staatsmann nur.
Doch damit allen werde klar
Ihr Einfluß, der so wunderbar.
Wär's gut - wir meinen das nur so-
Sie singen an mit Mexiko!" (Wird wiederholt.) '
Wenn man gern gesehen sein will . Die in Genf

erscheinende „Jndependance Heloetique" veröffentlicht
folgenden satirischen Artikel : „Was muß man tun , um von
der Entente geachtet zu werden ? Man muß blind an die
Bedeutung der volltönenden Worte : „Deutscher Mili¬
tarismus ", „Menschenrechte", „Gerechtigkeit", „Zivili¬
sation " glauben. Man muß außerdem alle Tage
morgens , mittags und abends die Worte : „Hunnen,
Vandalen , Attila , Boche, Mörder , Lügner, Barbaren"
wiederholen. Man muß jedem Deutschen ins Gesicht
spucken und so oft man das Wort „Boche" auszusprechen
genötigt ist, auf die Erde speien. Man muß eine hohe
Achtung vor der Zivilisation der nach Europa einge¬
schleppten Schwarzen haben und sich bereit zeigen, allen
ihren Wünschen gerecht zu . werden. Man muß aus
christlicher Barmherzigkeit von ganzem Herzen das
baldige Verschwinden der „verfluchten Rasse" wün¬
schen. Man muß bis zum Endsiege kämpfen wollen,
selbst wenn ganz Europa darüber zum Kirchhof werden
sollte." Es ist besonders bemerkenswert, daß es ein
in Genf, dem Mittelpunkt des schweizerischen Deutschen-
Haffes, erscheinendes Blatt ist, das die Entente in solcher
Weise mit Spott und Hohn überschüttet.

Letzte Nachrichten.
Starkes Feuer im Sommegebiet.

Berti « , 8. Febr. abends. (W/B.  Amtlich.)
Im Sommrg-btet zeitweilig starke- Feuer. B«i Satllh

find Teilküwpset« Gange.
An den anderen Fronten nichts Wesentliche- .

Grnndcourt planmäßig geräumt.
Berlin,  8 . F«bk. I » der Nacht vom 4. auf 5. dr.

Mts. haben di« DeutschenG a dcouit planmüßig geräumt
und eine neue Süllong östlich von Grandcourt bezogen.
Die Engländer find erst tn der Nacht vom 7. zum 8. Febr.
in da- von un- geräumte Dorf eingedrung n.

Beunruhigende Nachrichten aus Mexiko.
Bern,  8 Fcbr ( 1öS) „Pr'tt Pariste»" meldet au-

Washington: Die letzten Nachricht«i aus M>xcko find beun¬
ruhigend. In Chihuahua fanden am 6 Fbtuar  schwere
Kämpse statr. Grüchtweffe  verlautet, General Pershing
habe den Befehl ei hallen, den Rückzug der amerikanischen
Truppen etozustellen und die Grenze weiterhin zu schützen.

Der Tauchbootkrieg.
Zehn Schaffe von einem Tauchboot versenkt.

Berlin,  28 . Febr (WTB)  Eln rückt,hkendr- Tauch¬
boot veisinkt« tm Atlantischen Otean zehn Sch-ffe mit eine«
Gesamt-Tonnengrhali von 19 000 To"»rn.

Außerdem wurden tn der Nordsee versenkt: «in unbe¬
kannter englischer Dampfer von etwa 3000 Tonnen und
dt, englischen Fischdampser„Shamrock' und„Thtstie", sowie
je rin englischer und französischer Fischkutter.

27 Schiffe in zwei Tage» vernichtet!
Haag,  8 Fevr. Tie „Untied Pretz" meldet aus

London:  Man glaubt, daß der deutsche Tauchbootkrtrg sehr
ernst begonnen bat. Am Dienstag und Mittwoch wurden
27 Schiffe vernichtet mit einem Gesamltonoeninhalt von
mehr als 60 000 Tonnen. Dies ist das größte Tonnrn-
«aß, da» btehrr innerhalb des gleichen Zeiträume- während
dr- ganzen Krieges vernichtet worden ist.

Ein britischer Paffagierdampserversenkt.
London  8 Febr. ( ÜZB- Reulermeidung. Der

britische Paffagserdampfer„California" wurde von eine«
deutschenU 'tetsreboot versenkt. Besatzung und Paffagtere
zählten zusammen 205 Personen. 28 Mann der Besatzung
und drei Puffagiere find ertrunken. Vier Personen wurden
durch die Explofion getötet. Die Uebeilebenden sagen ans,
daß kein« Warnung gegeben wurde._

ftfi» die Redaktion veranrwortllcb Otto Reck

Zum L. März wird e>n
tüchtiger Lassen- un- Verwaltungsgehilfe

gesuchr. Anstellung als Asfistenr erfolgt nach zufrieden-
stellenden Dienstleistungen nach Ablauf einer kurzen Probezeit

Meldungen unter Beifügung eine- selbstgeschriebenen
Lebenslauf- und Zeugnisabschriftenwerden bi- spätestens
zum 10. Februar erbeten.

Der Magistrat: Birkendahk.

Giessener Pädagogium
(Private Höh . Lehranstalten . Für Schulpflichtige staatl . genehm .)

A Pädagogium
Lehrplan der Oberrealschule mit

gymnasial , und realgymnasial.
Nebenkursen.

Sexta —Oberprima. Kleine Klass.
Einjährigen-, Primareife- Abi-
turienpriifung.

Individueller Unterricht . Arbeits¬
stunden unter strenger Aufsicht.
Dauernd gute Erfolge.

Fast sämtl . Prüflinge bestanden
z. T. mit Zeitgewinn , indem sie
Verlorenes einholten.

B. Kandelsrealschule,
I. Realklassen (Untertertia

bis Untersekunda ).
Ziel : Ausbildg . i Handelsfächern

Elnjährigen-Prüfung.
II. Oberklasse (Jahres¬

kursus). Bedingung : Besitz
des Einjährigenscheines oder
entsprech . Aufnahmeprüfung.

Ziel : Vollkommene Ausbildung
in all. Handelsfächern . Moderne
Fremdsprach , (auch Türkisch )

QnKl "llorhoim  für Zöglinge beider Abteilungen . Gesunde
OOI I U i CI I ICI 111 Lage . Grosser Park . Beste Verpflegung.

Charakterbildung auf Grund tüchtiger Arbeit und strengster
Pflichterfüllung . — Musik. — Sport.

Drucksachen unberechnet durch die Direktion : Giessen
(Lahn), Ludwigstr . 70, in der Nähe der Universität . Fernruf 083.

Empfehlungen aus Herborn und Umgebung.

Vekauntmachungen-er Mischen Verva
Kebeu«« itte1verforgir »g.

Au-gabe von Bezugskaiten für
Gries uud Graupe«

am Montag , den 12. Februar auf Zimmer Nr «
Rathauses. m

Herbor «, den 8. Februar 1917.
Der Bürgermeister: Btrkendah

Kestandoaufnahme - er Krotanfstrich « ittr
Am Donnerstag , den 15 dS. Mts. findet eine

stand- aufnahme der vorhandenen Brotaukstrtchmttiel(T
Maimelâ«, Kunsthonig. Rübensast pp) statt. Jeder''
Haltungsvorstand erhält eine Aufforderung zur Angabe
Vorrats zugestellt. Falsch« Angaben ziehen Bestratunz
fich. Wer der Aufforderung zur Ausfüllung der Auff
rung nicht nachkommt, wird bet der Zuwti'ung von^
karten für vrotaufstrtchmittel nicht berücksichtigt

Die Bestandsaufnahme erfolgt nur, um sestzu'
wer bet der Zuweisung von Bioiaufstrichmitteln zu
fichiigrn ist. Eine Abgabe von Vorräten kommt ut
Frag«.

Hervor « . den8. Februar 1917.
Der Bürgermeister: Birkenda

Kreioverorduuug über Speisefette.
Die Kreis -Verordnung über Speisef,

vom 11. Dezember 1916 erhält folgende Abänderung:«
Er gelten bis auf writerr- nachstehende tzöch

für 1 Pfund Butter:
a) bet« Verkauf vom Erzeuger an di« Gem,indes

stelle2 70 Mk..
d) bei« Veikauf von der Gemeindtsammelstelle unmilt

an den Verbrauchert« Ort 3.— Mk.,
c) beim frachtfreien Weiterversaud von der Gemeindesa

stelle an die Kretejammelstelle 8,90 Mk.
ch) beim Wrttervrrsand von der Kreissammelstelle a,

Bedarfegrmeindrn 2,90 Mk.,
s ) bet« Weiterverkauf an di« Verbraucher durch dU

daifkgrmetnden3.— Mk.
Im Falle d hat die Gemeindtsammelstelle 10 Pf

den Kreis abzugeben.
Diese Beiordnung tritt sofort in Kraft. Im üb^

eilt die Verordnung vom 11. Dezember 1916 weiter, s
fie nicht durch vorstehende Anordnung"bgrändert worden

Dillenburg, den 3. Frbiuar 1917.
Der ttrrisausschutz des Dill!«

Wird zur öffentlichen Kenntnis gebracht.
Herborn , den8 F-bruar 1917.

Der Bürgermeister: Birkenda

In das hltstge GenossevschaftSregifter ist h
unter Nr 8 btt dt« Herborvseelbacher
uud Dnrlehnskasseuvereiu . etngelragent Genosse»
mit und.schä kt-r Haftpflicht in Herboruseelvach
getragen worden:

Da- Vorstandsmitglied Heinrich August B
Hardt ist mit Schluß des Geschäftsjahres 1916 aus
Vo stand auSgeschieden und an seine Stelle der Berg
R iahard Gabriel zu Herbornseelbach in den Vorß
gewählt.

H r̂bor«, den 1. Februar 1917.
Königliches Amtsgericht

Kekarrutmachnng.
Die Gottesdienste am Kouutag , 11. Febr

finden (Schulstraße)
in der stall.

Herborn , den 9. Februar 1917.
Der Kircheuoorstaud.

EinjäirijcH-PrfifiMig
nach kurzer Vorbrtg. gute Erfolge
Paedagoolum Giessen (Ob.-Hess )

Die Nassanische Landesbank ist amtliche  Hinterlegungsstelle für Mündelvermögen.

28 Filialen (Landesbankstellen) und 170 Sammelstellen im Regierungsbezirk Wiesbaden.

Landesbankstelle in HerToorn , Hainstrasse il.
Reichsbankgirokonto bei der Reichsbanknebenstellezu Dillenburg,

Postscheckkonto Frankfurt a. M. Nr. 608 , Fernruf Nr. 234.
Ausgabe von Schuldverschreibungen der

Nassauischen Landesbank.
Annahme von Spareinlagen.
Annahme von Gelddepositen.
Eröffnung von provisionsfreien Scheckkonten.
Annahme von 'Wertpapieren zur Verwahrung

und Verwaltung (offene Depots ).
An - und Verkauf von Wertpapieren , Inkasso

von Wechseln und Schecks , Einlösung
fälliger Zinsscheine ( für Kontoinhaber ) .

Darlehen gegen Hypotheken mit und ohne
Amortisation.

Darlehen an Gemeinden und öffentliche
Verbände.

Darlehen gegen Verpfändung von Wertpapieren
(Lombard-Darlehen ).

Darlehen gegen Bürgschaft (Vorschüsse ).
Uebernahme von Kauf- und Gütersteiggeldern.
Kredite in laufender Rechnung.

I

Nassauische Lebensversicherungsanstalt
Gemeinnützige Anstalt des öffentlichen Rechts

— Grosse Lebensversicherung —
(Versicherungen über Summen von Mk. 2000 an aufwärts mit ärztlicher Untersuchung ) .

Kleine Lebens - Volks - Versicherung
(Versicherungen über Summen bis zu Mk. 2000 einschl . ohne ärztliche Untersuchung , wie
Sterbegeld -, Altersversorgungs -, Militärdienstkosten -, Aussteuer - und Kinderversicherung ) ,

Hypothekentilgungs-Versicherung. — Rentenversicherung.
Direktion der Nassauischen Landesbank.

Kirchliche Nachrichte«.
Sonntag, 11. Febr. (Sex

Herborn:
(Die Gottesdienste werden

der Aula abgehallen.)
10 Uhr: Hr. Dekan Profe

Haußen.
Text: Rö« . 5, 1—8
Lieder: 150, 192.

Kollektef. d. Jerusalemver
2 Uhr: Hr. Vikar Grün.

Ttxt: Irr. 9, 22,  23.
Lied: 10.

Abends81/»Uhr:Versa« «
im Vereinshause.

Burg:
1 Uhr: KindergotteSdtenst.

Hörbach:
2 Uhr: Hr. Psr. Weber. '
Kollektef. d. Jrrusalemvek,

Hirschberg:
4 Uhr: Hr. Pfr. Weber.
Kollektef. d. Jerusalem»»«!«'

Amdorf. '
2 Uhr: Hr. Pfr. Conradi.
Kollektef. d. Jerusalrmvk«!«'

Uckersdorf:
4 Uhr: Herr Pfr. Conradi. |
Kollektef. d. Jerusalemvek

Taufen und Trauungenf
Hr. Dekan Prof. Haube»!


	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28

